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Harmonien in KHeiligenleben.

Mrnold Rademadher unter|heidet in einem retzucHen Doamatijdhe,
HIM  e, a)zeti)che und Tanonii)qHe NHeiligkeit. Die Doagmatijche unDd Die a)zetijche
weilen in DEr NaDde und im en jittlichen Streben DaS ejen Der HeiligkeitAl V
auft, Wogegen Die außerordentlidhen, Don Dit na Treiem rmeljen gegebenen
Snadenzujtände (my)tijhe Neiliakeit) unDd Die fir Kanoni)ation (fanonijit)che
Heiliatkeit) außerhalb DeS Wejens Der YHeiligkeit egende WOCMEN, gleidhjam Au
gaben Der Heiliatkeit 1ind} Sotte8& NaDe unDd DeS Uienıhen ASille jind e5, Die in einbheitlidhem
irfen Die Heiligenperfönlichkeit )Ohalten vermögen. Die NAaDe, al8 helfende
geJaßt, bietet in mannigfacdher etje Srleichterung, DBewahrung und y örderung,
1G ar DIe SiniioOht, erDöht DIe iacht Der UCiotive, aibt ZFLEUDE ZUM
unDd &tralt ZUr Bolführung, YAsie ein LEUND ral 19 ohne 3 nötigen,

Dhne 100 Ddas Yerdien]t Der Z at anzueignen. YDIe heiligende nNaDde aber,
Die uns JUT Übernatur erhebt, Grelft üÜberhaupt in DasS Dentken unDd Stireben
De&Ss Uien)dhHen nicdht ein. Sie aDe NULr Den en  en, IQhenit ibm Die Sotte8s
fin unDd in in unbeagreiflichem Sedheimni8, eine Aohnuna Sotte&

werden. Aie ein Öhere8 eDen Durqdrinat lle DIie cele. Yiber Die Sejebe
Die)es o hen& unDd Jeine&8 Um! bleiben ung Seheimnis Yiur 10 viel YNe
mir, DaB in Der Yiehrung Der NaDde eine Yirt Marallelwirkung Sotte8 3u unjerer
YWilensbetätigung DDTr 107 ageht

&8 (7! Die NaDEe Das KöNlihere, eil Da8 iche, DaS Veuchten DEeS
IU1G. eBbar aber an DEr Heiligkeit il für uns bIDB Die eindel unDd ra
DeS meniOlichen ollens ragen wr nad Ddem WOCMAICN, Dem Sejtaltenden
in Der HeiligenperJönlichkeit, 10 i e eben 1e)6 1a unDd eindel DeS oplens.
Sn Der An)pannung Der vollen ra unDd in Der NMNu8&dauer bei Der Yierwirts
lidung ze10 N Der Überragende, Der Heilige Nber DaS Narfe en muß
ugleiQ DDN Nedenlojer eindet Jein, zunäch|t DDN einDet Der Na
Der Heilige rirebt, in auBerge‘  nlich, aber x  tE nicht DaS Außergewöhnlidhe.
Seine YNblicht gebht aur ein aroBe8 Yert, DaS i1m wWie eine vor)cwebt,
jet eS Daß ion Die begeijiernde 1eDe Jal  ul Dränat, DDer DaB Der ıyer
Yür Die Seelen DDder Der SGedanfke DEr UDNe unDd Buße iDn beitimmt DDer Die
ritterliche S$dee, Dpit jet Der rejtlojen Hingabe DeS Men)dhHen ert. Diejer
einDdel! DeS ollen& DImMm: jene anDdere * Dem eiligen bleibt jeDe irfliche

Dalich, DaßB er ein Ajlidhtband gejeßmäßig [öM, zerreiBen
WirD er nie. Seine ZuUgenDd i Weder phartJäld zuBerli nv indiIO eNg
Sie beimränft 100 nicht au} einen Omalen aD, einen Sang wijden MVlanken,
onNDdern gebt eine Dahn LEl wie Die abn DeS Xebens8 jede YArbeit, jeDde
Streben irD einbezogen Und Det dem natlirlichen Zujammenhang aler ugenden
i DaS rgebni8 liebliche Harmonitie au im eiligen eb it Darum i
Harmonie Da8 Stiama DEr HeiligenperJönlichkeit. DYie &Ddee Der Heiligkeit berr{Ot,
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aber erdrückt nicht YVie berIchieden 1G mm jein MAag, e frajivoll
unDd rein Durchgearbeitet Dden Aohlklang Sede HeiligenperJönlichkeit 1CD ZUT
Meijlteraglode, ] Der Der Srundton DIe zyüle Der eriDnNe wohltuend um]QOließt

HYıie armonie DEr HeiligenperJönlichteit i in ihbrer Nrt auch IMMET eine
volfommene DochH muß DEr Diaßliab Der Deurteilung zuweilen aus DEr WVer]öns
ichfeit werden Sl ung Der ©haraltter Der WBer]önlichteit al8s
eiligen gewi Durch umfaljenDde Iniıme ennint DDer aar DUCA Da8 abidhlieBenDde
Urteil Der Jörmlichen firchlichen Vrüjung 19 48 Die VerJönlichteit DD uns
mi idren Ntechten 2000l fann e Der Kritit UNTferzZ0gEN werden vDon weidher
$DEE ie beherricht ewejen )ei, mWie lie teje DerwirIli| habe Yltan fann ihren
Handlungen nacdhagehen, au DaS DejremdenDde aufdeden &8 i auch gewiß, DAaR
Heilige ebden jeblen onntien Nlein 00)08 iDr Sejländnis eine8 zyehler&
nicht borfinden unDd Die MANDe Unfier Denen Die eiligen ihren n}  u ge»
aßt aben, NUrTr AUM z eil fennen, Derbietet uns DIE Adhtung DDr tYrer er önlichkeit
Den AaDe. &Öie ©elbiientihlieBungen Der eiligen berdienen DOCH meines Daylirıe
hHaltens ie)elbe Hodhadtung, DIeE IOIr Dem Srfenninia eine rechtlichen Nichters
Deweilen, Mag uns Dejjen Urteil hart Ddünfen DDEr m. Nus Diejer
rwägung heraus lann i ein DBeilpiel wählen, Ddenen nicht beipflichten,
Die Den Anoltel Weirus Berfehlung zeihen, eil Asauius alaubte, ibm
enigegenireten müyen (Sal 11; val. MNademachher 116)

Der Heilige muß gewi nicht DEr weitel1 IhauenDde Ytann jein Den Nırös
alet Der Milichten Den einer wählte teller ein Därfer eDeENDEr Seilt
nicht als Den beiten e/UNDen Ya8 WLr Heiligenleben lejen, Die NichHtiglkeit
DEr Z at achen vorausge)eßbt fann nicht einjadhin Segenand DEr Yadhahmung
jein ir Nden f eiligen inge Die ung me Dbjertive ängel
DEr Harmonte er)dheinen Yiennen WDr le immerbhin objeftive ängel
Störungen Der Harmonie Der eiligenperJönlichfeit inDd Yle oleihwohl nicht
Störung NULr WVerfehlungen Der bewußte DDn DEr eInNdDeL unD
Kralt DeS reben 450 joldhera nıcht Driteat bletbt DaS Sireben DDL»=
Dildlich volfommen Darmoni|q {r0B mandeEN Yiangels men|Olichen Grfiennen

&a8 alle8 il e8 was ungs ZUT DBehauptung berehtigt 1 DEr eiligen»
perJönlichtleit erreiche Der en Die höcqlte Sottähnlichkeit S0 er nach Der
Ndee jeiner YHeiligkeit ulbaut beherr)cht au 90881 Jouberäner SGewalt Die
DDa an DEr inge U DMienite Soites bedar] er Yle Lommen, um lle
dem Augenblic entla)jen, ID 1G beginnen, iDm hinderlich ZU wWerben Sp
erfüllt DIe gotigewollte Harmonie nacd DEr DEr ert1E joll über
Die Srde, e1iN Ürdige Nbbild Sotte8 Sn einDdel unDd ra DES ilens
11 rejilo8 Dem ufcn widmend unDd ufe ralilo5 jOajfenD rel er Sotte8
Schöpferkraft an 10 al& ieilier in DEr littlichen elt unDd als aAaQahmer Der
aqöitlichen Heiliakeit

DYDIie Heiligenper]önlichkeit rzeugt 10 DIie volle möoliche Harmonie DeS Men)dhen
mit oft )e[b1t was unDder enn aud) in 100 DaS auf göttlidhen r)prung
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